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& PAULO 

^timmunj in girtupl gtjctt 

Die „Provincia de S. Paulo" lässt sich von 
ihrem Correspondenten in Lissabon schreiben: 

J.Portugal, Land derselben Rasse, müsste der 
wahre Freund Frankreichs sein. Es musste schau- 
dern vor Schmerz, als es Leben und Freiheit 
jener grossen Nation bedroht sah; es musste 
zittern vor Begeisterung, als dieselbe helden- 
raüthig alle Schranken durchbrach , die sich 
seinem Siegesmarsche entgegenstellten." 

Der Korrespondent behauptet dann, beim Volke 
sei es auch so, aber leider nicht bei der Re- 
gierung und merkwürdigerweise fast der ge- 
sammten Presse. 

Er fährt fort: 
„Es besteht ein Abgrund zwischen Regierten 

und Regierern. In den offiziellen Regionen j-lecht 
alles nach Germanismus. Der Handelsmidister 
sucht Geld in Deutschland; der Minister des 
Innern richtet die Lehrpläne der höhern und 
niedern Schulen nach deutschem Vorbilde ein, 
und, um die Sache zu krönen, der Kriegsminister 
kleidet die armen Soldaten deutsch." 

Nach einigen Ausfällen gegen die deutschen 
Uniformen gehts weiter : 

Dieser thörichte chronische Germanismus nahm 
einen akuten Charakter an, als in Frankreich 
die Reihe beklagenswerther Unfälle begann, die 
mit der Wahl Sadi Carnot's endete. Die Presse, 
ja die gesammte Presse, mit ehrenvoller Aus- 
nahme der republikanischen Blätter, war ganz 
offen feindlich gegen das grossherzige französische 
Volk. Es wäre begreiflich gewesen, wenn sie 
die republikanische Regierungsform angegriffen 
hätte, aber sie liess es nicht hierbei, nein sie 
wandte sich auch direkt gegen das edle, helden- 
müthige französische Volk. Hätte sichdiebeissende 
Ironie und der boshafte Hohn der monarchischen 
Journalisten nur wider die Republik gerichtet — 
gut, wir wollten nichts sagen. Sie hätten den un- 
vorsichtigen Gegnergetroffen, der seine Schwächen 
beim Licht der Sonne zeigte; sie hätten ihr Recht 
ausgeübt und der Prinzessin Amelia, der Tochter 
des Grafen von Paris, einen Beweis der Loyalität 
gegeben. Aber diese Journalisten gingen weiter, 
sie konnten ihren unbegreiflichen Hass nicht 
verbergen, mit welchem sie detj siegreichen Fort- 
schritten der sympathischsten untei-allenNatiouen 
Europas zuschauen. 

Hätte Bismarck den Augenblick benutzen kön- 
nen, um seinen ewigen Feind zu zermalmen unter 
der furchtbaren Lawine der eisernon deutschen 
Phalanx, sie hätten in die Hände geklatscht und 
donnernd Hurrah gerufen 1 

„Glücklicherweise ist Russland für Frankreich, 
und Bismarck hat selbst Furcht. Frankreich 
fand Zeit, sich wieder aufzurichten zu fester 
Stellung. Sadi-Carnot ist allen republikanischen 
Parteien sympathisch; unter seiner Präsident- 
schaft wird es Frankreich ein Leichtes sein, die 
hervorragende Stellung wieder einzunehmen, die 
es mit siebzehnjähriger Arbeit und Opfern er- 
kauft hatte." 

Soweit der Korrespondent der „Provincia de 
S. Paulo". 

Wir finden diesen Artikel höchst interessant, 
weil er neuen Beweis liefert, dass Frankreich 
von Tag zu Tag an Sympathien bei seinen sog. 
lateinischen Schwestern einbüsst. Es hat sich 
durch seine egoistische Politik Spanien und Italien 
entfremdet, und mit Portugal geht es ebenso. 
Die Sympathien für Deutschlaad sind allerorten 
im Wachsen, und mit Recht, denn die deutsche 
Politik ist überall die Politik des Friedens, und 
die deutsche Nation ist überall voll Anerkennung 

' für fremde Institutionen und fremde Sitten. 
Vollständig lächerlich im Lichte der Geschichte 

und im Lichte der Völkerpsychologie ist der 
Mythus von der Einheit der „lateinischen oder 
romanischen Nationen." Wo steckt denn bei- 
spielsweise die Verwandtschaft der heutigen Fran- 
zosen mit den alten Römern? Mögen wir dieselbe 
als eine physische oder psychische auffassen, so 
ist es in jedem Falle eitel Wind. Die Bewohner 
Frankreichs sind Gallier heute wie zu Cäsars 
Zeiten; daran haben weder die paar Tropfen 
Römerblut, die io gallische Adern geflossen, 
noch die römische Bildung, die sich nach Gallien 
übertrug, etwas geändert. Wer seinen Cäsar 
kennt, weiss, dass seine Schilderung des Galliers 
auf ein Haar zutrifft auf den heutigen Franzosen. 

Wo steckt denn ferner die Verwandtschaft des 
Franzosen mit dem Spanier und Portugiesen ? 
Sehnen sich denn diese letztern etwa danach, 
für Abkömmlinge der Gallier zu gelten anstatt 
für die der edlen deutschen Gothen und der alten 
Lusitanier, die so heldenmüthig gegen die Römer 
kämpften ? Wo ist die Verwandtschaft des Cha- 
rakters, die Verwandtschaft des Genius? 

Es ist einzig und allein die Aehnlichkeit der 
Sprache, welche um die sog. romanische oder la- 
teinische Völkergruppe ein äusseres Band schlingt, 
aber physisch und geistig sind alle diese Völker 
unter einander tief geschieden. Der Spanier und 
Portugiese ist vom Franzosen ebenso unterschie- 
den wie der Engländer vom Iren, der dieselbe 

Sprache spricht. Die Sprache allein Ihuts eben 
nicht. 

Frankreich war einmal tonangebend in der 
Welt, und das Französeln gehörte zum guten 
Ton. In Europa glaubt man an diesen Nimbus 
nicht mehr; man sieht den Franzosen im nüch- 
ternen Lichte des Tages und erkennt ihn als den 
alten Gallier mit allen Tugenden und allen 
Mängeln, die der grosse Cäsar an ihm so treff- 
lich schildert. Die paar Tropfen Römerblut und 
selbst massenhaft eingeströmtes Germanenblut 
haben hieran nichts ändern können. Letzteres 
ist längst vergossen auf den Schlachtfeldern der 
alten tapfern französischen Ritterschaft. 

Wie das deutsche Weihnachtsfest ein Volks- 
fest im wahrsten Sinue des Wortes, so ist auch 
die deutsche Spielwaaren-Industrie eine Volks- 
industrie. Irgendwie nehmen alle Stände und 
Klassen in Deutschland Theil an dem ersteren, 
und es erscheint von dem Standpunkte deutscher 
Gesittung als ein trostreiches Zeichen der Zeit, 
dass das gesellschaftliche Bedürfniss in zunehmen- 
dem Masse sich kundgibt, Weihnachten als häus- 
liches Familienfest nicht nur zu erhalten, son- 
dern auch bis in die ärmsten Volksschichten 
hinein immer mehr zu verallgemeinera. 

In gleicher Weise trägt auch die Spielwaaren- 
Indiistrie den Charakter einer deutschen Volks- 
industrie, entsprechend dem Bedürfniss des un- 
verdorbenen kindlichen Gemüths und der Ein- 
bildungskraft der Kleinen in allen Klassen der 
Bevölkerung. Fritzchen's Reiter, wie Emilien's 
Pappe sind ebenso willkommene Gäste in der 
Familie des Millionärs, wie in der bescheidenen 
Wohnung des Arbeiters. 

Fragen wir nun nach der sozialen Bedeutung 
der Spielwaaren-Industrie, so haben wir zunächst 
die Art der Produktion der Spielwaaren in's Auge 
zu fassen, und auch hier werden wir finden, dass 
das Verlangen der Kinderwelt in allen Läden, 
recht viele und gute Spielsachen zu besitzen, 
sich als segensreich für einen grossen Theil von 
Deutschlands Arbeiter-Bevölkerung erweist. Die 
Anfertigung der Spielwaaren erfolgt allerdings 
nicht ohne Mitwirkung der Maschine, hauptsäch- 
lich aber ist es die Handarbeit, die in Betreff 
der Anfertigung von Mustern und der Zusammen- 
satzung einzelner Theile zu einem kunstgerechten 
Ganzen den Ausschlag gibt. Bei einzelnen Spiel- 
waaren, wie z. B. der Puppenarbeit, kommt die 
Maschine fast gar nicht mehr in Betracht, und 
ebenso ist es bei den Holzwaaren, deren Anferti- 
gung theils grösseren Werkstätten, theils der 
Hausindustrie zufällt. 

Was die Letztere betrifft, so gibt darüber das 
neueste „Reichsstatistische Jahrbuch" den besten 
Aufächluss. Wenn hiernach die Zahl der „selb- 
ständigen" Hausindustriellen, welche „in der 
eigenen Wohnung für ein fremdes Geschäft" (zu 
Haus für fremde Rechnung) arbeiten, in der Ver- 
fertigung von Holzschnittwaaren, sowie in Papier- 
Machée für Sachsen-Meiningen, Koburg-Gotha 
und Schwarzburg-Rudolstadt zusammen auf 2515 
Personen angegeben ist, so werden dieselben zum 
grösseren Theile in der Spielwaarenfabrikation 
beschäftigt sein, die mit ihren Erzeugnissen jahr- 
aus, jahrein die deutsche Jugend, wie die vieler 
Länder der Welt erfreut. 

Sonneberg im Meiningischen Oberland, auch 
Neustadt a. d. Haide, Ilmenau und Waltershau- 
sen sind die Mittelpunkte dieser in den länd- 
lichen Umgebungen sich fortsetzenden Industrie, 
von der man sich erst einen Begriff machen kann, 
wenn man erfährt, dass z. B. Sonneberg allein 
mit 273 Fabrikanten und 11 grösseren Spiel- 
waaren-Manufakturen für 27i bis 3 Millionen 
Dollars produzirt. 

Fragen wir nun weiter, wie die deutsche Spiel- 
waaren-Industrie sich zum Auslände stellt, so 
werden folgende Aufzeichnungen genügen, um 
zu beweisen, dass kein Land der Erde sich mit 
der deutschen Industrie nach dieser Richtung hin 
zu messen vermag. 

Nach den neuesten reichsstatistischen üeber- 
sichten für 1886 berechnen wir, dass Grossbritan- 
nien der bedeutendste Abnehmer deutscher Spiel- 
waaren mit 26,453 Meter-Centnern ist; es folgen 
die Verein. Staaten mit 21,357 Meter-Centnern. 
Dann erst kommen Frankreich mit 5910, Belgien 
mit 4248, Niederlande mit 3414, Oesterreich-Un- 
garn mit 2974, Schweiz mit 2014, Italien mit 
1449, Russland mit 516 Meter-Centnern etc. Da- 
bei ist der Bezug im Auslande verfertigter Spiel- 
waaren geringfügig. Verhältnissmässig am meisten 
lieferten Frankreich mit 420 und Oesterreich-Un- 
garn mit 459 Meter-Centnern. Die gesammte 
Einfuhr von Spielwaaren in Deutschland bezifferte 
sich für das vorige Jahr auf nur 2235 Meter- 
Centner, während die deutsche Ausfuhr dieser 
Kurzwaaren für die Kinderwelt im Ganzen 110,397 
Meter-Centner betrug. Der Jahreswerth der Aus- 
fuhr deutscher Spielwaaren, insofern dieselben 
unter der Gattung „Kurzwaaren" als „Spielzeug" 
zusammengefasst sind, wird von reichsstatistischer 
Seite auf 71,230,000Mark oder wiederum 5,723,000 

Mark mehr, als im Vorjahre (1885) angegeben, 
was sich auf einen Ueberschuss der Ausfuhr über 
die Einfuhr, auf eine Mehrausfuhr von 61,903,000 
Mark berechnet. Viel, viel grösser aber, wenn- 
gleich die genaueren Angaben dafür bisher feh- 
len, ist der Umsatz, den die deutsche Spiel- 
waarenkunst, wie man dies Gewerbe wohl be- 
zeichnen kann, im Inlande macht. Denn wenn 
die Wanderung der eigenartigen deutschan Spiel- 
waaren sich so weit erstreckt, wie die deutsche 
Zunge klingt — was besonders auch an deren 
grossem Absätze in den Verein. Staaten hervor- 
tritt —, so spiegeln deutsches Gemüth und Fa- 
miliensinn sich wie in der Art, so zugleich in 
dem Umfang und der Mannigfaltigkeit der Be- 
thätigung des kindlichen Spieltriebes wieder. 

gol^ckfl IräBtdintßit kr 

éerMtgteu 
Der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord- 

amerika, Mr. Cleveland, befindet sich augen- 
blicklich in einer Lage, die eigentlich jeden 
Finanzminister mit wehmüthiger, träumerischer 
Sehnsucht erfüllen müsste. Der Unglückliche 
aber ist in der grössten Verlegenheit, seine Bot- 
schaft ist ein förmlicher Nothschrei — er weiss 
nicht, was er mit seinen Budgetüberschüssen an- 
fangen soll. 

Diese Ueberschüsse werden bis zum 30. Juni 
d. J. die Summe von 140,000,000 Doli, erreichen. 
Man hat bereits die erforderlichen Obligationen 
für den Tilgungsfond angekauft, Zinsen im voraus 
bezahlt, kurz alles gethan, wozu man sich nach 
den Gesetzen für legitimirt erachtete; jetzt aber 
weiss seine Regierung absolut keine Mittel und 
Wege zu finden, wie das Geld ohne offenbare 
Verschwendung unter das Volk zu bringen ist. 
Ob die gegenwärtigen Gesetze das Schatzamt 
berechtigen, Bonds über pari einzukaufen, ausser 
für den Tilgungsfond, ist zweifelhaft. Der Präsi- 
dent hätte nun wohl Lust, sich Vollmacht zu 
solchem Ankauf ertheilen zu lassen, aber als vor- 
sichtiger Mann fürchtet er die damit verbundene 
Verantwortlichkeit und wünscht deshalb even- 
tuell genaue Abgrenzung seiner Befugnisse. Der 
Ankauf von Obligationen schliesst nämlich die 
Zahlung eines Agio in sich und der Präsident 
fürchtet, dass die Besitzer der Obligationen dieses 
Agio künstlich in die Höhe treiben. 

Er hätte auch wohl Lust, die Staatsschuld neu 
zu fundiren und die Differenz zwischen dem alten 
und neuen Zinsfuss haar auszuzahlen, aber es 
hängt vom freien Willen der Obligationeninhaber 
ab, darauf einzugehen oder nicht. 

Man könnte auch allenfalls die Regierungs- 
gelder in den verschiedenen Banken des Landes 
deponiren, aber eine solche Massregel dürfte doch 
nur ganz vorübergehend sein, uiyi ausserdem 
scheint der gute Präsident der Sicherheit nicht 
ganz zu trauen. 

Kurz, der Unglückliche ist in der peinlichsten 
Verlegenheit mit seinen Ueberschüssen und macht 
dem Kongress die ernstlichsten Vorwürfe, dass 
er nicht schon in seiner vorigen Session Mass- 
regeln getroffen hat, um dieser sonderbaren Noth 
der Finanzlage abzuhelfen. 

Ausserdem will er aber auch für die Zukunft 
vor ähnlichen Kalamitäten bewahrt bleiben. Er 
verlangt deshalb, dass die Ursache des Uebels be- 
seitigt werde. 

In dieser Hinsicht sagt die Botschaft: 
„Die Erhebung von mehr Steuern, als zu einer 

sorgsamen und sparsamen Führung der Regierungs- 
geschäfte nöthig ist, ist eine gar nicht zu ent- 
schuldigende Erpressung; es ist ein Verrath an 
unserm Billigkeits- und Gerechtigkeitssinn. Dies 
Unrecht hat viele schlimme Folgen. Der öffent- 
liche Schatz soll nur der Kanal sein, welcher die 
Steuern des Volks zur legitimen Verwendung 
leitet; er soll kein Aufhäufungsplatz für Geld 
sein, das unnöthigerweise dem Volke entzogen 
wird. Andernfalls wird die nationale Energie 
geschwächt, die Entwickelung des Landes ge- 
hemmt, die Anlage im produktiven Unternehmen 
gehindert, und die Folgen sind finanzielle Stö- 
rungen und eine förmliche Einladung zu öffent- 
licher Plünderung. Sehen wir der Finanzlage 
weiter ruhig zu, so werden wir plötzlich einem 
Abgrunde gegenüberstehen. 

„Wir erheben indirekte Steuern auf Tabak und 
Spirituosen, und nichts eignet sich dazu besser, 
ohne dass das Volk sie als Last empfindet. Unsere 
Zollgesetzgebung dagegen ist verderblich, ungerecht, 
unlogisch und die Quelle unnöthiger Besteuerung. 
Man hatte die Absicht, die Interessen der Ar- 
beiter zu berücksichtigen, aber dies ist nicht ge- 
lungen. In den verschiedenen Industriezweigen 
sind 17'(, Million Arbeiter beschäftigt, davon 
aber nur 2,623,000 in denjenigen Industriezweigen, 
welche durch hohe Zölle geschützt werden." 

Ferner verurtheilt der Präsident den Wall-Tarif 
und will denselben beseitigt wissen. 

Endlich klagt er, dass die Konkurrenz unter 
blos einheimischen Interessenten oft durch Com- 
binationen erdrückt werde. 

Er will also eine Aenderung des Zollsystems 
und namentlich Reduktion. 

Er verlangt eine erhebliche A usdehnung der Frei- 
liste. Die Besteuerung von Luxusartikeln enthalte 
keine Härte, aber die nothwendigsten Lebens- 
bedürfnisse müssten viel billiger zu haben sein. 

Der Präsident verlangt von dem Kongress, dass 
er die Frage behandelt in einem Geiste, der über 
der Parteistellung stehe, und erinnert die po- 
litischen Parteien energisch an ihre Pflicht. 

„Die einfache, klare Pflicht, welche wir dem 
Volke gegenüber haben, besteht darin, die Steuern 
bis auf einen Betrag zu ermässigen, der zur Be- 
streitung der nothwendigen Ausgaben erforder- 
lich ist. Eine ökonomische Regierung wird dem 
Verkehr und dem Lande Gelder zurückgeben, 
die nur durch einen Missbrauch der Regierungs- 
gewalten im Schatzamte aufgehäuft wurden." 

Diese Botschaft ist wohl die seltsamste, die 
noch je von einer Regierung den Repräsentanten 
der Nation vorgelegt ist. Sie beschränkt sich 
vollständig auf die Finanzfrage und zeichnet 
sich durch eine merkwiirdig offene, kühne Sprache 
aus. Sie hat in der Bevölkerung anscheinend 
ungeheuren Eindruck gemacht. 

Indessen ist der Einfluss des Präsidenten auf die 
Beschlüsse der Volksvertretung sehr beschränkt, 
und es ist deshalb sehr fraglich, ob die Ideen, 
welche in der Botschaft ausgesprochen sind, 
durchdringen werden. Es ist zu erwarten, dass 
die schutzzöllnerischen Republikaner heftigen 
Widerstand leisten werden, und gar nicht aus- 
geschlossen, dass die demokratische Partei, deren 
Candidat der jetzige Präsident Cleveland ist, eine 
Spaltung erleidet. 

jlacímcítíen. 
Deutsches Reich. 

— Die kronprinzliche Familie in S. Remo wird 
im Januar den Besuch der Königin Victoria er- 
halten, welche dort für einige Zeit bei ihrer 
Tochter zu vorweilen beabsichtigt. 

— In einem Briefe an eine befreundete Militär- 
person in Berlin hat der Kronprinz scherzhafte 
Aeusserungen darüber gemacht, dass er sich im 
Besitze einer derartigen Fülle von Heilmitteln 
befinde, um für jedwede Krankheit auf Erfordern 
aushelfen zu können. — Die „Nordd. Allgemeine 
Zeitung" erzählt: Eine hochbetagte Bauersfrau 
aus Schmochwitz hat kürzlich für den Kronprin- 
zen ein „untrügliches" Syrapathiemittel: 7 Mohr- 
rüben, mit besonderer Gebrauchsanweisung ein- 
gesandt. Aus dem Civilkabinett des Kronprinzen 
ist daraufhin ein Dankschreiben an die Absenderin 
eingetroffen. 

— Nachdem vor wenigen Wochen die zehn 
türkischen Offiziere, welche beim preussischen 
Heere eingetreten waren, um hier den Dienst 
genau kennen zu lernen, wieder entlassen und 
in den türkischen Dienst zurückgetreten sind, 
hat dem letzten „Militär-Wochenbl." zufolge die 
erneute Anstellung von 13 türkischen Offizieren 
in der preussischen Armee stattgefunden. Die 
Offiziere, unter denen sich 2 Collasi, 6 Kapitäns 
und 5 Lieutenants befinden, sind sämmtlich à la 
suite der Armee, und zwar als Secondelieutenants, 
gestellt. 

— Dem Bundesrath ist eine Gesetzesvorlage 
zugegangen, die „streng sekret" behandelt wer- 
den soll. Es ist ein ganz neues Sozialisten-Ge- 
setz, respektive eine gänzliche Umarbeitung des 
bisherigen Gesetzes gleichen Namens und ent- 
hält nach dem, was darüber durch gewisse Ka- 
näle zur Kenntniss des Parlaments gelangt ist, 
vor Allem den Expatriirungs-Paragraphen, d. h. 
die Forderung, da-ss Sozialdemokraten, die auf 
Grund des allegirten Gesetzes bestraft sind, oder 
solche, gegen welche bisher die Massregel der 
Ausweisung aus einzelnen Landestheilen ver- 
hängt werden konnte, das Staats- und Reichs- 
bürgerrecht aberkannt werden soll, dass dieselben 
also aus ganz Deutschland verwiesen werden 
können, wie seinerzeit die Jesuiten. Ausserdem 
soll die sehr umfangreiche Vorlage noch eine 
Reihe wesentlicher Verschärfungen der seitheri- 
gen Bestimmungen, sowie neue Bestimmungen 
einschneidenster Art enthalten. Der Zeitpunkt, 
an dem der Entwurf dem Reichstage zugehen 
soll, wird streng geheim gehalten, wahrschein- 
lich um diejenigen, die von dem Gesetz betroffen 
werden sollen, damit überraschen zu können. 
Man rechnet bei der gegenwärtigen cartellbrüder- 
lichen Majorität im Reichstag auf prompte An- 
nahme des Gesetzes und soll beabsichtigen, das- 
selbe sofort in Kraft treten zu lassen. 

— In Berlin fanden wieder viele Haussuchun- 
gen und Verhaftungen statt. Mehrere Sozial- 
demokraten, darunter auch bekannte Stadtver- 
ordnetö, wurden von der Strasse weg auf die 
Polizei geführt und erst nach genauer Durch- 
suchung und Feststellung ihrer Personen wieder 
entlassen. 

In Stettin will die Polizei einer geheimen so- 
zialistischen Verbindung auf der Spur sein. Es 
wurde in der Wohnung des Arbeiters August 
Müller eine grössere Anzahl von Exemplaren des 
Züricher „Sozialdemokrat" beschlagnahmt. Mül- 
ler wurde verhaftet, nach seiner Vernehmung 
aber wieder entlassen. 



2 Germania 

— Das Projekt der HH. Grafen Behr, v. Ben- 
nigsen und V. Helldorf, betreffend die Einführung 
fünfjähriger Legislaturperioden, ist in der Prä- 
liminar-Diskussion angenommen worden. 

— Dr. Jerusalem ist todt, der andere der 
geflüchteten Direktoren der Leipziger Diskonto- 
Bank, Winkelmann, aberlebt noch und ist bis- 
her noch nicht gefunden. Er scheint der weit 
achlauere zu sein, hat auch viel grössere Baar- 
mittel bei seiner Flucht aus Leipzig mitgenommen. 
Jerusalem hat nur 800 Mark bei sich gehabt. 
Beide hatten sich verabredet, in Arad in Ungarn 
zusammen zu treffen; wer dort aber nicht erschien, 
war Winkelmann. Jerusalem scheint dadurch so 
ängstlich und aufgeregt geworden zu sein, dass 
er planlos in der Welt umherirrte, bis er end- 
lich in München seinem Leben ein Ende machte. 

— Die Buchbinderinnung in der weimarischen 
Stadt Neustadt a. 0. hat sich nach kaum zwei- 
jährigem Bestehen mit der lakonischen Begrün- 
dung wieder aufgelöst, ,,dass die Innung eine 
unzeitgemässe Einrichtung sei und keinen Zweck 
habe". 

— Auch Aachen ist jetzt nach Krefeld in die 
Reihe der Grossstädte mit 100,000 Einwohnern 
gerückt. Nachdem bei der letzten Volkszählung 
am 1. Dezember 1885 die Bevölkerung Aachens 
auf 95,725 Seelen festgestellt worden, hat sie, 
der „Köln. Ztg." zufolge, jüngsthin die Hundert- 
tausend bereits überschritten. Den amtlich er- 
mittelten Bevölkerungsziffern zufolge hatte Aa- 
chen 1852 51,949 Einwohner, so dass sich die 
Einwohnerzahl seit der Zeit beinahe verdoppelt 
hat. 

Oesterreich-U ngarn. 
— In den Duxer Kohlenwerken ist der Wasser- 

zufluss heftig zunehmend. Die Riesenquelle bei 
Dux ist verschwunden. Die Teplitzer Thermensind 
gefallen. Es ist die Vermuthung laut geworden, 
dass das in die Duxer Werke einbrechende Wasser 
jenes der Teplitzer Thermen sei, da der Wasserzu- 
fluss in den Werken eine hochgradige Temperatur 
zeigt. Nach den letzten Nachrichteiu ist die Tep- 
litzer Stadtbadquelle um 3 Meter gesunken. — 
Die Situation in den inundierten Kohlenwerken 
ist unverändert; der Wasserfluss im Nelson- und 
Fortschrittsschachte steigt noch immer. 

Schweiz. 
— Im Schweizer Nationalrath bezeichnete der 

Alterspräsident Matt als Aufgaben der jetzigen 
Legislaturperiode den gesetzgeberischen Ausbau 
der Bundesverfassung, darunter die Einführung 
der obligatorischen Unfallversicherung, den Schutz 
einheimischer Produkte durch Aufstellung eines 
Zolltarifs und die Hebung der Wehrkraft durch 
Einführung kleinkalibriger Gewehre. Der Stände- 
rath wählte zum Präsidenten Gavard (Genf) und 
zum Vizepräsidenten Schoch (Schaffhausen), beide 
radikal. 

Italien. 
— Immer riesiger werden die Dimensionen, 

die die italienische Auswanderung annimmt. So 
haben nach amtlichem Bericht von Anfang die- 
ses Jahres bis ersten Oktober allein über Genua 
nicht weniger als 68,000 Personen ihr Vaterland 
verlassen, gegen nur 32,000 im letzten Jahre. 
Aehnlichen Umfang nimmt die Auswanderung 
auch aus anderen Häfen des Reiches, speziell 
aus Neapel, an. 

— Zwischen den beiden italienischen Abgeord- 
neten Graf Monrey-Rhanchibile und Pallcastrelli 
hat in Palermo ein Säbel-Duell mit schrecklichem 
Ausgange stattgefunden. Nachdem der Kampf 
15 Minuten gewährt, erhielt der Graf Monrey 
einen Hieb, der ihm die Brust zerschmetterte 
und ihn todt hinstreckte. Pollcastrelli wurde die 
Nase und ein Ohr abgehauen. 

.— Für die im Mai d. J. in Bologna zu eröff- 
nende internationale Musik-Ausstellung wurden 
die bekannten Componisten Giuseppe Verdi zum 
Ehrenpräsidenten und Arrigo Boito zum wirk- 
lichen Präsidenten ernannt. 

— Die Abessinier fahren thätiger denn je fort, 
das Gebiet auszukundschaften, um sich über die 
Bewegungen der italienischen Truppen zu unter- 
richten. Der Negus, welcher von den Italienern, 
dem König Menelik und den Derwischen bedroht 
wird, scheint noch unentschlossen, gegen welchen 
Feind er sich zunächst wenden solle. 

Frankreich. 
— In Paris sind aus dem Schaufenster eines Ju- 

weliergeschäfts Diamanten im Werth von 500,000 
Franken gestohlen worden. Die Diebe drangen 
durch einen augenblicklich leerstehenden Nach- 
barladen in den ersten Stock und stiegen von 
da in den Juwelenladen. Man fand ihre Werk- 
zeuge, aber von ihnen und ihrer Baute keine 
Spur. Die meisten der gestohlenen Diamanten 
rühren aus dem versteigerten Kronschatz her. 
  Auf dem Bahnhof in Valenciennes ist ein 

Postdiebstahl von 300,000 Frcs. verübt worden. 
Auf dem Platz von Azin fand man ein Packet 
mit Wechseln in Höhe von 80,000 Frcs., die aus 
diesem Diebstahl herrührten. Von den Thätern 
fehlt jede Spür. 

— Der Schwiegersohn Grevys, Hr. Wilson, 
beabsichtigt nach Beendigung seines Prozesses 
in seine Heimath Schottland zurückzukehren, 
wo er bereits, und zwar in der Nähe von Queens- 
ferry, eine Besitzung für 20,000 Pfund Sterling 
angekauft hat. 

Grossbritannien. 
  Erdbeben in England waren bisher in der 

Reihe unglücklicher Naturereignisse noch nicht 
bekannt. Um so überraschender kommt die Mel- 
gung, dass in der Stadt Chorley in Lancashire 
unter starkem Getöse eine heftige Erschütterung 
stattfand, durch welche die Häuser ins Schwan- 
ken geriethen. Die Einwohner flüchteten ins 
Freie. Der angerichtete Schaden ist indess kein 
erheblicher. 

.— Der Lord Mayor von Dublin, Sullivan, 
wurde zu zwei Monaten Gefängniss ohne Zwangs- 
arbeit verurtheilt, weil er in seinern Blatte Be- 

richte über verbotene Versammlungen der Na- 
tionalliga veröffentlicht hat. 

— Gemäss Nachrichten aus London soll nun- 
mehr festgestellt sein, dass beim Untergang des 
Dampfers Schölten" 89 Personen gerettet wur- 
den, 125 dagegen umgekommen sind. 

Durch den Untergang des Dampfers „Schölten" 
ist ein in den Salzwerken von Syracuse im Staat 
New-York arbeitender Deutscher, Namens John 
Frost, besonders schwer betroffen worden ; er hat 
seine Frau und acht Kinder verloren. Vor etwa 
9 Monaten kam Frost aus Westpreussen dort an 
und sparte jeden Oent^ den er entbehren konnte, 
um das Reisegeld für seine Familie zu erschwin- 
gen. Nachdem er die erforderliche Summe von 
153 Dollars zusammengebracht hatte, kaufte er 
die Fahrbillets und sandte dieselben seiner Gattin 
zu. Frau Frost war 45 Jahre alt, die acht Kinder 
standen im Alter von 22 Jahren bis zu 8 Monaten. 

Schweden. 
— Zu den seitherigen drei Universitäten Schwe- 

dens tritt jetzt eine vierte in Gotenburg. Die- 
selbe soll zuerst acht Lehrstühle erhalten und ein 
Fonds von 1'/, Millionen Kronen zur Verwendung 
kommen. 

— Der norwegische Gelehrte von Nansen, Con- 
servator des Museums in Bergen, beabsichtigt, 
Grönland auf Schlittschuhen zu durchreisen und 
zwar von Osten nach Westen. Seit Grönlands 
Entdeckung vor 900 Jahren ist diese Reise durch 
Schweden, Dänen, Lappen, Engländer und Ame- 
rikaner oft versucht worden, aber sie sind alle 
umgekehrt vor Erreichung des Zieles. Zwei Lap- 
pen, welche im Jahre 1883 den Professor Nor- 
denskiöld begleiteten, kamen mit Schlittschuhen 
nur 230 Kilom. weit von der Küste. Sie mach- 
ten diesen Weg hin und zurück in 57 Stunden. 
V. Nausen wird vom Kap Dan (66. Breitegrad) 
in westnordwestlicher Richtung gehen auf einen 
Punkt an der Bai von Disco zu. Er wird etwa 
90 geographischeMeilen durchwandern und 3Füh- 
rer (Norweger oder Lappen) mitnehmen. Die 
nöthige Nahrung wird auf Schlitten mitgeführt 
werden, da man auf der Tour durch die inneren 
Eiswüsten Grönlands absolut keine Nahrung an- 
trifft. Die Reise wird 16—17 Tage dauern. 

Notizen. 
S. Paulo. Im verflossenen Dezember langten 

im hiesigen Immigrantenhause 5014 Einwanderer 
an, und zwar : Italiener 4666, Portugiesen 226, 
Spanier 44, Oesterreicher 10, Franzosen 28, Bel- 
gier 3, Deutsche 37. Von diesen 5014 Immi- 
granten kamen auf eigene Hand 1856 und ein- 
geführt durch die Sociedade Promotora 3158. 
Nach dem Innern gingen 3898, in der Haupt- 
stadt blieben 483 und im Immigrantenhause sind 
noch 1070. 

— In das Handelsregister wurden eingetragen 
die HH. Emanuel Richter und Arthur de Avila 
Rebouças, letzterer als Kommanditär, mit einem 
Geschäft von Pastillen und christallisirten Zucker- 
waaren, in S. Paulo. Kapital 5:000$, beschafft 
vom Kommanditär. Firma: Emanuel Richter&C. 

— Am 5. d. M. traf hier der Ackerbauminister 
Rodrigo Augusto da Silva von Rio ein. Seine 
Parteigenossen bereiteten ihm einen glänzenden 
Empfang. Zu Ehren des Ministers schlössen die 
Behörden bereits am Mittag die Bureaux. Der 
Minister wird hier mehrere Tage verweilen. 

— Die Post von S. Paulo weist vom Monat 
Dezember folgende Einnahmen auf; 

Postamt S. Paulo : 
Im Dezember 1887 12:133S690 

1886 11:6421560 
1885 9;474S460 

Agenturen in der Provinz ; 
Im Dezember 1887 29:028S850 

1886 26:5083803 
1885 23:9788180 

— Vor dem hiesigen Schwurgericht kam der 
Prozess wider José Joaquim Manoel (vulgo José 
da Varzea) und Thomaz (vulgo Anselmo Parada) 
zur Verhandlung. Sie waren angeklagt, am 
29. August V. J. in der Frühe aus dem Hause 
des João Ribeiro im Distrikt Sant' Anna dessen 
14jährige Tochter Sophia gewaltsam fortgeführt 
zu haben. Sie hatten sich für Polizeisoldaten 
ausgegeben und auf den angeblichen Befehl des 
Snbiielegado von S. Iphigenia sich berufeu. Sie 
hatten das Mädchen dann entehrt. José de Var- 
zea wurde zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Die Aburtheilung seines Spiessgesellen Thomaz 
ist vertagt worden. 

Concert. Wie wir neulich bereits ankün- 
digten, ist jetzt eine Gesellschaft von Künstlern 
hier eingezogen mit der Absieht, hier einige Con- 
certe zu geben. 

Es sind die Herren B. Niederberger, A. Nepo- 
muceno, 0. Beck und Frau M. Niederberger, 
sämmtlich aus Rio. 

Künstler sind Zauberer, die uns die langwei- 
lige Prosa des täglichen Lebens vergessen lassen; 
gottbegnadigte Menschen, welche die Oede des 
Werkeltaglebens verklären mit einem Strahl des 
Idealen. So wollen wir dieselben hiermit herz- 
lich willkommen heissen. 

Was die obengenannten Künstler betrifft, so 
sind in Rio ihre Namen in Jedermanns Munde, 
und unter den Paulistanern -werden viele sein, 
die schon wiederholt durch ihre Vorträge ent- 
zückt worden sind. Etwas zu ihrem Ruhme hinzu- 
zufügen, halten wir für überflüssig. 

Das Programm, welches wir an anderer Stelle 
dieses Blattes bringen, spricht für sich selber und 
dürfte dem Wählerischsten genügen. — 

Privilegien wurden ertheilt au : Zacharias 
Paula Xavier zur Ausbeutung von Zinklagern in 
Pirahy (Paraná) ; Honorio Brandão und Antonio 
Viauna zum Graben nach Blei im Munizip Nic- 
theroy; Caetano Baeta Neves, um Mineralien 
überhaupt im Bomflm (Bahia) zu graben ; Joa- 

quim Victorino Cunha für Ausbeutung von Kohlen- 
lagern und-andern Mineralien in Ubatuba (São 
Paulo). 

In faxina ist D. Marianna Nunes Marius 
verhaftet worden unter der Anklage, eine ihrer 
Sklavinnen ermordet zu haben. 

Hr. Albert Friedenihal hat am Montag 
in Campinas, im Salon des Club Semanal, sein 
erstes Concert veranstaltet. Der Violinist Sant' 
Anna Gomes und diverse Deutsche, von denen 
die HH. Kapsel, Henking, Herbst, Schwarzmann 
und Leonhardt genannt worden, hatten einzelne 
Programm - Nummern für Violine Gesang- und 
Cither-Vorträge (Tyroler Arien für 4 Cithern) 
übernommen und boten angenehme Abwechslung. 
Trotz sehr ungünstiger Witterung, wo viele 
glaubten, das Concert würde verschoben, soll es 
noch ziemlich gut besucht gewesen sein. Hr. 
Friedenthal hat eine Reise nach Rio Claro und 
Piracicaba angetreten, und wird bei seiner Rück- 
kehr noch ein zweites Concert geben. Die Cam- 
pinenser Blätter spenden den Leistungen des Herrn 
Friedenthal enthusiastisches Lob. 

Todesfall. In Günzburg in Baiern, wohin 
er eine Erholungsreise unternommen, ist am 7. 
Dez. der in S. Paulo wohnhafte und allgemein 
bekannte und geachtete Schlosser Luiz Schertie 
gestorben. Er hinterlässt hier eine trauernde 
Gattin und Kinder, denen wir unser aufrichtiges 
Beileid bezeugen. 

Telegrapliie. Diario do Rio Claro beschwert 
sich darüber, dass die Companhia Ingleza und 
die Companhia Paulista die letzten Telegramme, 
die sie vor 6 Uhr Abends annehmen, nicht mehr 
expediren, wenn grosse Anhäufung von Despachos 
stattfindet. Das Blatt ist der Ansicht, dass der 
betr. Beamte das Telegramm nicht annehmen 
müsse, wenn er weiss, dass es doch nicht sofort 
expedirt werden kann. Wenn das Despacho aber 
einmal bezahlt sei, so sei der Aufschub der Ex- 
pedition ein schreiender Missbrauch. 

Warum dehnt die Regierung ihre Linie nicht 
bis Campinas aus ? Oder wenn es ihr nicht con- 
venirt, eine eigene Linie zu errichten, warum 
trifft sie nicht mit den obengedachten Gesell- 
schaften ein Abkommen in der Weise, dass die 
Hauptstadt der Provinz in fortwährender Verbin- 
dung mit den grössern Orten der Provinz bleibt ? 

Von den Wächtern der õíTentlichen 
Sicherheit und Ordnung in Campinas be- 
richten dortige Blätter wieder schöne Streiche : 

Am Mittwoch Vormittags begaben sich einige 
Soldaten nach der Chacara des Hrn. Bernardo, 
eines Deutschen, um dort nach einem kürzlich 
aus dem Gefängniss entflohenen Verbrecher, Na- 
mens Sebastião de Almeida, zu suchen. Dort an- 
gekommen, stiegen sie ohne Weiteres durchs 
Fenster ins Haus, wo sie einem 70jährigen Neger 
begegneten, der ihnen mit Gewalt sagen sollte, 
wo der Gesuchte sich befände, und als sie keine 
befriedigende Antwort erhielten, bearbeiteten sie 
den armen Teufel mit dem Säbel und zogen dann 
weiter. 

Am selben Tage Abends 9 Uhr passirten 4 Linien- 
Soldaten in völlig betrunkenem Zustande über den 
Largo Corrêa de Mello, als sie an der Ecke der 
Rua Alvares Machade einen dortigen Vendisten, 
Justino Thomaz de Sant'Anna, vor seiner Thür 
sitzen sahen und sogleich mit ihm Streit anfingen. 
Als derselbe sich ihre Beleidigungen verbat, zog 
einer der tapfern Helden ein Messer und stiess es 
dem unglücklichen Vendisten tief in die Brust, 
so dass er sofort todt war. Der Ermordete war 
Wittwer und hinterlässt 5 Kinder. Eines der- 
selben erklärt, dass der Mörder der Soldat Isidoro 
sei. Derselbe sowie ein anderer Soldat wurden 
verhaftet. 

Eine schöne Mörderbande 1 

Angenehme IVachbarn. Aus dem Nach- 
barstaat Uruguay kommen wieder einmal Klagen 
über grausame Misshandlungen und Anwendung 
der Tortur au brasilianischen Bürgern. Das in 
Rio erscheinende „Paiz" ruft die Aufmerksamkeit 
der brasilianischen Regierung auf folgendes Vor- 
kommniss: 

Der brasilianische Unterthan Leopoldo Marques, 
Soldat im 1. orientalischen Kavallerie-Regiment, 
legte dem Minister folgende Klage vor: 

Er sei in der Kaserne verhaftet worden unter 
der Anklage, einen in einer Eisenloja vorge- 
kommenen Diebstahl verübt zu haben. Man 
habe ihn dann vor den Kommandanten Leleu 
geführt und dieser habe ihm erklärt: Nur er 
(Marques) könne der Dieb sein, denn er sei ein 
Brasilianer und alle Individuen dieser Nation, 
ohne Ausnahme, seien grosse Spitzbuben. 

Hierauf Hess der Kommandant ihn in den „Cepo 
colombiano" (Folter-Block zum Krummschliessen) 
legen und erst loslassen, als er bewusstlos war. 
Dann wurde er nach der Kaserne zurückgebracht 
und wieder ein anderes Marter-Instrument, die 
„Barra", in Anwendung gebracht und er auf 
raffiuirteste Weise geq uält. Später erfolgte seine 
Freilassung unter der Bedingung, die Stadt nicht 
zu verlassen. 

In jener Kaserne befänden sich eine Anzahl 
andere Brasilianer, welche zum Militärdienst 
gegen ihren Willen gezwungen seien, und denen 
es noch nicht gelang ihre Entlassung zu be- 
kommen. 

In jenem Truppencorps hätten die Soldaten 
von Jahr zu Jahr nur 1 Pfund Sterling Sold, 
und die Chefs hätten die Gewohnheit, die Gelder 
des Regiments in ihren Händen zu behalten, ohne 
sich um das Elend und den Mangel der armen 
Soldaten zu bekümmern, welche mit Resignation 
ihr Ungemach erduldeten. 

In Tatiihy hat Hr. John Kenwortby, Gereut 
der Baumwollfabrik S. Martinho, eine Strumpf- 
fabrik errichtet. 

In der Provina ilinasi ist der bisher von 
importirtem Druckpapier erhobene Provinzialzoll 
vom 1. Januar d. J. an abgeschafft. 

Olückwünsche. Allerliebste Neujahrswün- 
sche erhielten wir von „La Saison", Rua São 
Bento 51 hier. Reizende Visitenkarten-Täschchen 
waren die Träger jener Wünsche. 

Felicidade, Saude e Boas Festas wünschten uns 
ferner die Herren Victor Gothmann & Co. auf 
sehr niedlichen Kalendern, sinnreich verziert mit 
Blumen, Arabesken etc. 

Unsern herzlichsten Dank den freundlichen 
Gratulanten I 

«ioão SIetubal. „Diario de Not." schreibt: 
„Zu Gunsten dieses unglücklichen Künstlers, der 
neulich auf der Eisenbahn ein Bein verlor, ha- 
ben wir auf unserem Bureau eine Zeichnungs- 
liste ausgelegt, deren Erlös zur Anschaffung eines 
Gummi-Apparats dienen soll, der ihm das ver- 
lorene Bein ersetzt. Der Verletzte kann dann 
seinen Beruf wieder aufnehmen und sich und 
seine sonst hülflose Familie erhalten. Wir wen- 
den uns an die grossmüthigen Herzen der Pau- 
listaner im Namen der christlichen Liebe, uns 
in diesem Werke der Barmherzigkeit zu unter- 
stützen." 

Wir wollen diese Bitte auch unsern deutschea 
Mitbürgern empfehlen. 

Agencia llavas in ihrem Glänze. 
Wir lenken die Aufmerksamkeit der Leser auf 
folgende Telegramme dieser Agentur : 

Belgrad, 4. Jan. König Milan befahl eine be- 
deutende Vermehrung der rumänischen Truppen. 

Sophia, 4. Jan Die Verstärkung der Truppen 
in Rumänien, welche König Milan anbefahl, ver- 
ursachte hier lebhafte Erregung. Die Journale 
geben zu verstehen, dies sei das Werk russischer 
Intriguen. — 

Welch ein Nest von Unsinn I Und die brasi- 
lianischen Zeitungen drucken das arglos ab und 
tischen es ihren Lesern aufl Und diese lesen 
und glauben es I Welch exemplarische Leser ! 

Wo mögen diese Depeschen fabrizirt sein ? In 
Belgrad und Sophia gewiss nicht, denn dort weiss 
man ganz genau, dass Rumänien ein souveräner 
Staat ist, dessen König nicht Milan sondern Carl 
heisst, dass König Milan dort keine Truppen ste- 
hen hat. und dass der russische Einfluss in Ru- 
mänien Nichts gilt. Der Ursprungsort liegt jeden- 
falls nicht jenseits Paris. Aus diesen Pröbchen 
mögen die geehrten Leser entnehmen, welcher 
Werth auf Alarmtrommelei der „Agencia Havas" 
zu legen sei. 

„A Redempçíto". Hr. Dr. Antonio Bento 
offerirt seinen Lesern als Neujahrsgeschenk eine 
interessante „Folhinha". Dieselbe enthält nichts 
mehr und nichts weniger als ein Verzeichniss 
aller im verflossenen Jahre von der „RedempcSo" 
gebrandmarkten Fazendeiros und anderer Indivi- 
duen, die sich durch Misshandlung und Ver- 
folgung von Sklaven, wie sonstige gegen die 
Emanzipation gerichtete Ungesetzlichkeiten her- 
vorgethan haben. Sie marschiren alle auf unter 
der bekannten Rubrik „Faz- annos — tal e tal" 
und füllen zwei grosse Folioseiten vollständig. 

Eine originelle Idee. 

Die „Província de S. Paulo", das Cen- 
tralorgan der Republikaner, ist am 4. d. M. in 
seinen 14. Jahrgang eingetreten. Sie ist das 
grösste und verbreitetste aller Paulistaner Blät- 
ter und zählt ihre Leser unter allen Parteien, 
ein Beweis, dass sie den Bedürfnissen und An- 
sprüchen der Bevölkerung am besten Rechnung 
zu tragen versteht. 

Der Eigenthümer und Chefredakteur Dr. Rangel 
Pestana bietet Alles auf, das Blatt stets zu ver- 
vollkommnen und hat jetzt eine abermalige Ver- 
grösserung des Formats und Vermehrung des 
Stoffes eintreten lassen, so dass es jetzt den 
grössten Rioer Blättern völlig ebenbürtig ist. 
Wir gratuliren. 

ii^klavenfang. Von Itú wurden dieser Tage 
20 Soldaten abgesandt, um 58 auf der Flucht 
befindliche Sklaven einzufangen. Die Unglück- 
lichen übergaben sich den Soldaten ohne den 
geringsten Widerstand und Hessen sich in das 
Gefängniss von Itú zurückführen, um dort ihrer 
Patronin, der Wittwe des verstorbenen Agostinho 
Rodrigues de Carvalho übergeben zu werden. 

Der Vorfall hat in der Stadt Aufregung ver- 
ursacht. 

Sch-warze Kolonisten. Am 2. d. fuhren 
von S. Paulo nach Campinas in einem besonde- 
ren Zuge 40 Schwarze, die nach Rio Claro woll- 
ten. Sie hatten sich als Kolonisten für eine 
Fazenda anwerben lassen. 

iSantos. Einer mit dem französischen Dampfer 
„Cheribon" angekommenen Frau wurden in der 
Alfandega 8 goldene Damenuhren, 3 silberne 
Uhren und ein goldenes Armband, welche Ge- 
genstände sie am Körper verborgen trug und 
einschmuggeln wollte, abgenommen und konfis- 
zirt. 

— In der Rua Amador Bueno und Rua São 
Bento sind jetzt wiederholt Pockenfälle vorge- 
kommen. 

— Durch die Armazéns der Alfandega sind 
in der Rechnungsperiode 1886/87 604,580 Volu- 
men verschiedener Waaren despachirt worden. 

— Im Monat Dezember liefen im Hafen von 
Santos^ 48 Dampfer und 32 Segelschiffe ein. Alle 
waren befrachtet. Von fremden Häfen kamen 46, 
von brasilianischen 34 Fahrzeuge. Den Natio- 
nalitäten, nach waren es folgende: 35 brasilia- 
nische, 11 deutsche, 15 englische, '8 französische, 
8 norwegische, 1 italienisches, 1 amerikanisches, 
2 schwedische, 1 österreichisches und 1 hollän- 
disches. 

Befrachtet waren mit: Stückgütern 66, Holz 2, 
Kohlen 8, Mehl 3, Kalk 1, Zucker 2. 

Die Schiffe kamen : von den Südhäfen 19, 
Nordhäfen 15, Rosário de Santa-Fé2, Pensacola 1, 
Montevideo 4, Genua 7, Liverpool 4, Hamburg 6, 
Bremen 2, Dünkirchen 1, Buenos Aires 1, Havre3, 
Cardiff 5, New Castle 1, Stettin 1, Newport 1, 
Swansea 1, Southampton 1, Triest 1, New-York 3, 
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— Aus der hiesigen Handelsfirma Petzold, 
Hafers & Co. ist Hr. E. Petzold ausgetreten und 
wird das Geschäft unter der Firma H. Hafers 
Sc Co. weitergeführt. 

Rio de Janeiro. Aus der kaiserlichen Loge 
im Theater D. Petro H. sind die Gardinen im 
Werthe von 200$000 gestohlen worden. 

— Hr. Mauricio Haritoff, Fazendeiro in der 
Provinz Rio, hat seinen sämmtlichen Sklaven, 
über 300 an der Zahl, die Freiheit geschenkt 
unter der Bedingung, ihm noch 3 Kaffee-Ernten 
einzuheimsen, doch bekommen die Neger bereits 
von jetgt ab Lohn. 

— In Rio hat ein minderjähriges Mädchen, 
Manuela Ignacia da Apparecida, vor einigen Tagen 
sich mit einer Flasche Petroleum Übergossen und 
sich dann in Brand gesteckt. Trotz aller ange- 
wandten Mittel erlag die Unglückliche bald da- 
rauf ihren Wanden. 

— Der direkte Export in's Ausland über den 
Hafen von Rio betrug im Jahre 1887 den offi' 
ziellen Werth von 88.772;553i!I54, 3.652:5258395 
weniger als im Vorjahr. 

Die Ausfuhr von Kaffee betrug 2,100,551 Sack 
im Werthe von 85.120:02781759. Diese Ausfuhr 
betrug 1,334,772 Sack weniger als im Vorjahr. 

Die Differenz des offiziellen Werths des Kaffees 
betrug nicht ganz 4.557:590S266. 

— In diesen Tagen kam Hr. Pastor Dr. Roter- 
mund, von seiner EurOTareise zurückkehrend, 
durch Rio de Janeiro. Er setzte nach sehr be- 
schränktem Aufenthalte seine Reise nach Porto 
Alegre fort. 

— In die Firma Herrn. Stolz & Co. ist Hr. Otto 
Schütze als Theilhaber eingetreten, und den 
Herren Leopold Pavia und Heinrich Hölck wurde 
von der gleichen Firma Procura ertheilt. 

-- Die Alfandega der Reichshauptstadt ergab 
im verflossenen Monat Dezember die Summe von 
3.873:089,802, diejenige von Santos als die zweit- 
grösste des Reichs, 1.130:387,442. 

— Der Bericht über den Diebstahl, welcher 
vor einiger Zeit im portugiesischen Konsulat statt- 
fand, spricht den Konsul Wildik und die übri- 
gen Konsulatsbeamten frei. 

— Die HH. Manoel de Albuquerque und Porto 
Canero erhielten Concession auf Ausbeutung ver- 
schiedener Metalle. 

— Die Blätter der Reichshauptstadt berichten, 
dass die Behörde Prozess gegen einen gewissen 
Prospero Antonio eingeleitet hat, welcher an- 
geklagt ist, ein minderjähriges Mädchen entehrt 
und ihr dann gewisse Getränke verabreicht zu 
haben, um die Leibesfrucht abzutreiben. In diese 
schmutzige Geschichte sind eine barmherzige 
Schwester, ein Procurador und noch zwei andere 
Personen verwickelt. 

Eine barmherzige Schwester 1 
Der Ilaiuburger Dampfer ,.Santos 

welcher am 15. Dez. in São Francisco eintraf, 
überbrachte für die dortige Kolonie 35 Passagiere 
und 460 Volumen Frachtgüter. 

Einer Privatnachricht zufolge, soll Mitte Januar 
d. J. der Dampfer „Tijuca" mit Einwanderern 
dort anlangen. 

Rio Gr. do Sul. In Santa Tecla, circa 
1 Legua von Bagé entfernt, wurde am 16. v. M. 
der Neger Adão, welcher dort eine kleine Venda 
betreibt, mit abgeschnittenem Halse und 32 sonsti- 
gen Wunden aufgefunden; auch ein achtjähriger 
Junge, welcher ihm als Caixeiro diente, ist gleich- 
zeitig ermordet worden. Die Mörder haben dann 
das Haus ausgeraubt. Der That verdächtig ist 
ein Arbeiter des Barão de Itaquy. 

— Folha da Tarde" zu Porto Alegre schreibt 
in ihrer Ausgabe vom 17. Dezember v. J. : 

„Gestern kehrte nach Pelotas unser geschätzter 
College Gerngross, Redakteur des Diario daselbst, 
zurück." — 

In seinem und seines Blattes Interesse wollen 
wir hoffen, dass der strebsame College ohne 
Schaden zurückgekehrt ist. 

— Ein Dienstboten-Reglement ist auf Wunsch der 
Kammer von Porte Alegre von der Assemblea 
approbirt und bereits zur Sanction geschickt wor- 
den. Es ist dasselbe, welches für Pelotas appro- 
birt wurde und verpflichtet das'ganze dienende 
Personal der Stadt zur Matrikel auf der Kammer 
und zum Führen von Attestbüchern. 

Französische Pr&tendenten. In Bergen- 
op-Zoom in Holland starb kürzlich Adalbert Naun- 
dorf. Er nannte sich Bourbon und war ein Sohn 
eines gewissen Naundorff, der sich für den Sohn 
Ludwigs XVII. ausgab. Ludwig XVII. war der 
in der grossen französischen Revolution ver- 
schwundene Sohn des guillotinirten Königs Lud- 
wigs XVI. Der jetzt verstorbene angebliche 
Urenkel Ludwigs XVI. war Infanterie-Kapitän 
der holländischen Armee. Er hinterlässt 3 Söhne, 
von denen 2 gleichfalls der holländischen Armee 
angehören. 

Die Dampfer der Welt. Im Jahre 1886 
existirten 9960 Dampfer aller Nationalitäten mit 
einem Tonnengehalt von 10,531,813. Im Jahre 
1885 gab es 9642 Dampfer mit einem Tonnen- 
gehalt von 10,291,241. 

Hieran nahmen im Jahre 1885 Theil : im 
England und seine 

Kolonien mit 5792 
Deutschland ,, 579 
Frankreich ,, 509 
Spanien ,, 401 
Ver. Staaten ,, 400 
Norwegen ,, 287 
Russland ,, 212 
Dänemark ,, 200 

Italien 
Holland 
Brasilien 
Japan 
Belgien 
Chile 
Argentinien 
Portugal 
China 

mit 173 
152 
141 
•105 

68 
43 
43 
27 
27 

Auf- Eine neue Krankheit, welche die 
raerksamkeit aller Eltern und Pädagogen ver- 
dient, hat Dr. Guye, Professor der Ohrenheilkunde 

\ in Amsterdam, auf der Wiesbadener Naturforscher- 

Versammlung beschrieben und mit dem Namen 
„Aprosexia" belegt. Dieser Name bezeichnet die 
Unfähigkeit, die Aufmerksamkeit auf einen be- 
stimmten Gegenstand zu richten. Die Krankheit, 
von der" nur schulpflichtige Kinder und noch 
im Entwicklungsalter stehende, geistig thätige 
junge Personen betroffen werden, ist eine Folge 
von Nasenerkrankungen. Zuerst hat sie Professor 
Guye bei einem Knaben beobachtet, der gar nicht 
durch die Nase athmen konnte und nicht fähig 
schien, etwas zu lernen. Er ging schon ein Jahr 
in die Schule, und man war nicht im Stande 
gewesen, ihm mehr als die drei ersten Buchsta- 
ben des Alphabets beizubringen. Bei Unter- 
suchung des Knaben zeigte sich der Nasenrachen- 
raum vollkommen unwegsam, weil in ihm grosse 
Geschwülste sassen. Dass diese auch die Ursache 
der Gehirnschwäche waren, zeigte sich alsbald 
ganz offenbar. Denn als die Geschwülste auf 
operativem Wege entfernt waren, lernte der 
Knabe in einer Woche das ganze Alphabet. Der 
Arzt war über den unerwarteten Erfolg nicht 
weniger erstaunt, als die Angehörigen des Kin- 
des. Ebenso auffallend war ein anderer Fall, in 
dem ein Gymnasiast auf der Schule nicht vor- 
wärts kam, weil er die Mathematik nicht begrei- 
fen konnte. Nachdem seine normale nasale Ath- 
mung hergestellt war, hat er auch mit diesem 
Wissenszweig keine Schwierigkeiten mehr ge- 
habt. Am häufigsten findet sich die Krankheit 
bei Kindern, die mit offenem Munde schlafen 
und durch denselben zu athmen pflegen. Die 
Limphräume des Gehirns stehen durch Limph- 
bahnen mit der Nasenschleimhaut in Zusammen- 
hang ; ist nun durch Druck einer Geschwulst 
auf die Limphbahnen oder durch andere Ur- 
sachen die Nasenschleimhaut in ihrer Thätigkeit, 
so wird dadurch der Abfluss der Limphe aus dem 
Gehirn gehemmt und in dem letzteren eine Er- 
schöpfung hervorgerufen. Die Erscheinungen 
der Krankheit erinnern an die Klagen der Leute, 
welche an akutem Schnupfen leiden, dass das 
Denken ihnen nicht so leicht würde, wie sonst, 
dass sie Schwere des Kopfes und leichte Kopf- 
schmerzen verspürten. 

Schildkröte im Magen? Die Blätter 
theilen folgende Geschichte mit: 

„In Chicago starb kürzlich ein Mädchen von 
19 Jahren unter seltsamen Umständen. Obgleich 
dasselbe seit längerer Zeit häufige Erbrechen 
hatte, deren Grund die Aerzte nicht zu erklären 
wussten, schien das iíâdchen eine vortreffliche 
Gesundheit zu haben. In den letzten Tagen 
katte sie aber einen viel heftigeren Anfall als 
je zuvor, und im Verlauf desselben brach sie 
eine lebende kleine Schildkröte aus, deren Schale 
so gross war wie ein 50-Centimes-Stück. 

Jetzt hielt man das Mädchen für gerettet; aber 
plötzlich schwollen ihr allaGlieder in erschrecken- 
der Weise an und die Unglückliche starb am 
selbigen Tage. Der Arzt, welcher das Mädchen 
behandelte, hebt die Schildkröte auf. Man nimmt 
an, dass dieselbe sich im Magen entwickelt habe 
aus einem Ei, welches beim Trinken aus dem 
Michigan-See eingeschlürft sei." 

Wir fügen hinzu, dass diese Erzählung jeden 
falls auf Schwindel beruht. Eine Unzahl von 
Geschichten dieser Art wird erzählt, dass Men- 
schen Frösche, Schlangen, Eidechsen u. s. w. 
ausgebrochen haben. Diese Geschichten haben 
sich bei näherer Untersuchung immer alsSchwin 
del herausgestellt. Die Wissenschaft bestreitet 
ganz entschieden, dass diese Thiere zwischen 
den Magenwänden längere Zeit lebendig bleiben 
können. Die angeblichen Patienten sind fast 
ausnahmslos Frauenzimmer, ganz erklärlich, dass 
das schöne Geschlecht nun einmal eine kleine 
Schwäche für derartige Mystifikationen hat 

Ballon im Wasser. Der „Lloyd" bringt 
folgendes Telegramm aus Troon in Schottland : 

Der Dampfer „Prince Leopold" sah auf seiner 
Fahrt von New-Castle nach Lissabon am 13. No- 
vember V. J. in der Nähe der Insel Wight einen 
riesenhaften Ballon, der sich ins Meer senkte. 
Der Dampfer näherte sich bis auf einige 20 Meter, 
sah aber nur einen Hut auf dem Wasser schwim- 

Die Nacht brach an, und das Meer war men. 
unruhig ; das Schiff setzte daher sftine Fahrt fort. 
Man glaubt, dass es der Ballon „Arago" war, in 
welchem vor einiger Zeit die Luftschiffer Lhoste 
und Mangot aufstiegen, und von dem mau nie 
wider etwas hörte. Es ist eine Tragödie mehr, 
deren Geheimniss das Meer für immer aufbewahrt. 

Clin tapferes Weib. In Buenos-Ayres lebt 
eine junge Italienerin, seit 2 Monaten verhei- 
rathet. Ihr Schwager stellte an sie unsittliche 
Anträge, wurde aber abgewiesen. Hierauf be- 
drohte derselbe sie mit dem Tode, falls sie sich 
nicht seinen Gelüsten fügte. Sie aber wider- 
setzte sich, und in heftigem Kampfe gelang es 
ihr, ihm sein Messer, womit er sich bewaffnet 
hatte, zu entreissen. Das muthige junge Weib, 
ausser sich vor Zorn, warf sich jetzt auf den 
Elenden und begrub das Messer 17 mal in seinem 
Körper. In diesem Augenblick erschien die Po- 
lizei, der sie sich vorstellte mit den Worten: 
„Ich wars, die ihn tödtete." Die ganze Presse 
von Buenos-Ayres nimmt sich energisch der Ver- 
theiiligung dieses Weibes an. Wer würde dies 
nicht thun I 

Hin neues Spiel. Allen Spielern von Pro- 
fession und Neigung hat ein denkender Mann, 
der Drechslermeister Stahl in Brandenburg a. H., 
eine Ueberraschung bereitet. Er hat ein „Skat- 
Kegel-Billard-Spiel" erfunden, das demnächst sei- 
nen Weg über die französischen Billards in 
Deutschland nehmen soll. Wir sind sehr neu- 
gierig auf die gewiss feinen Pointen dieses neuen 
Spiels. Hoffentlich werden die vier Wenzel 
nicht von dem Kegelkönig oder gar von der Ka- 
roline gestochen werden können. Herr Stahl 
lat sich seine Erfindung, so liest man im „Bran- 
denb. Anzeig.", gesetzlich gegen Nachahmung 
schützen lassen. 

I\eueste Nachrichten. 
Petersburg, 2. Jan. Der Zar und die ganze 

kaiserliche Familie werden Gatschin verlassen 
und man glaubt, sie werden sich nach dem 
Schwarzen Meer begeben, wo eine Revue des 
dortigen Geschwaders stattfinden soll. 

— 4. Jan. Lord Randolph Churchill kam 
nach Moskau. 

— 4. Der Zar sandte einen Gesandten nach 
Rom zur Beglückwünschung des Papstes. 

Santiago, 4 Jan. Heute traten 109 neue 
Cholera-Erkrankungen und 36 Todesfälle ein. 

— 5. Jan. Heute gab es 48 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle. 

Valparaiso, 4. Die Epidemie nimmt zu. 
Heute 198 Erkrankungen und 56 Todesfälle. 

— 5. Jan. 110 Erkrankungen und 31 Todes- 
fälle. 

Rom, 2. Jan. Man schätzt die Anzahl der 
Anwesenden bei der gestrigen Feier auf 60,000 

— 3. Jan. Heute hat der Empfang der aus 
ländischen Pilger stattgefunden. Die Zahl der 
Anwesenden ist nicht zu schätzen. Ein unbe- 
schreiblicher Enthusiasmus gab sich kund über 
eine Ansprache, welche der Repräsentant der 
deutschen Pilger gehalten hatte. 

— Eine grosse anti-päpstliche Demonstration 
hat stattgefunden. Die Polizei gestattete nicht, 
dass die Manifestanten sich den angesammelten 
Pilgern nähern. 

— Die dem Papst zu seinem Jubiläum bis jetzt 
gespendeten Geschenke haben einen Werth von 
800,000 Pfund Sterling. 

Baden-Baden, 2. Jan. Die geisteskranke 
Herzogin von Cumberland befiudet sich seit ihrer 
kürzlich stattgehabten Entbindung geistig und 
körperlich viel besser, so dass man hofft, sie 
werde von ihrem Irrsinn wieder völlig geheilt 
werden. ' 

Wien, 3. Jan. Ein offiziöses Journal be- 
stätigt, dass Russland genaue Beachtung des 
Berliner Vertrags verlange. 

rVew-York, 3. Jan. Zwei Züge stiessen in 
der Nähe von Chattowoga zusammen. 

Paris, 2. Jan. Es verlautet bis jetzt nichts, 
was auf eine Allianz mit Russland schliessen 
Hesse. 

— 5. Jan. Admirai Krantz wurde Marina- 
Minister und Felix Faure Unter-Sekretär. 

— 4. Januar. In den Wahlen zur 3jährigen 
Ergänzung des Senats wurden 63 Mitglieder ge- 
wählt, darunter 21 Konservative. Die Konser- 
vativen verlieren also 4 Sitze. 

Rom, 5. Jan. Beim Empfange der italieni- 
schen Pilger sagte der Papst, er hoffe von der 
Religion die Lösung der vatikanischen Frage. 
Dieselbe sei keine italienische, sondern eine in- 
ternationale. Jede Revolution zur Wiederher- 
stellung seiner weltlichen Herrschaft wiess er 
energisch zurück. 

Berlin, 5. Jan. In China soll eine grosse 
deutsche Bank errichtet werden. 

Rio de Janeiro, 4. Jan. Zwischen Deutsch- 
land und Russland erheben sich Schwierigkeiten 
über die bulgarische Frage. 

— An der spanischen Küste herrschten Stürme, 
welche einige Schiffbrüche veranlassten. Das 
englische Panzerachiff „Herkules" scheiterte bei 
Ferrol ; die Mannschaft wurde gerettet. 

— Die Cholera nimmt in Chile zu. 
— In Bolivia brach ein Militäraufstand aus, 

der rasch durch energische Mittel unterdrückt 
wurde. 

— Der Tod des deutschen Kronprinzen erscheint 
unvermeidlich. In ganz Deutschland herrscht in 
Folge dessen grosse Aufregung. Fürst Bismarck 
denkt schon an Errichtung einer Regentschaft. 
(Albernes Geachwätz I Regentschaft, während voll- 
jährige Repräsentanten aus 3Generationen leben 1). 

— 5. Jan. Man versichert, Baron Cotegipe 
werde das Ministerium erst kurz vor Zusammen- 
tritt des Parlaments rekonstruiren. 

— Es geht das Gerücht, die Regentin habe 
sich wegen der Senatorwahl nach Europa um 
Rath gewandt. 

— Der Conde d'Eu soll sich bestimmt gegen 
die Ernennung des Alfredo Chaves ausgesprochen 
haben. 

— 5. Jan. König Johann von Abyssinien be- 
droht an der Spitze seines Heeres Asmara. 

— Die „Norddeutsche Allg. Zeitung" erklärt 
sich in einem heftigen Artikel gegen die von 
Bismarck geplante Regentschaft (Unsinn, die 
„Nordd. Allg. Ztg." ist ja das Bismarck'sche 
Organ). 

— 5. Jan. Kaiser Alexander III. erklärte sich 
gegen einen Krieg. 

— 5. Jan. In den portugiesischen Städten 
Porto, Pavoa de Varzim und Miranda fanden Un- 
ruhen politischen Charakters statt, die mitSchwie- 
rigkeit unterdrückt wurden. 

Ein Kolonialtraum. Amtsgerichtsdiätar 
(am Biertisch) : „ Ja, denkt Euch, letzte 
Nacht hatte ich einen sonderbaren Traum I Ich 
träumte nämlich, ich sei mit dem Herrn Amt.s- 
gerichtsrath als Gerichtssekretär nach Neu-Guinea 
versetzt worden. Als wir nun selbander eines 
Tages im Urwalde botanisiren gehen, stürzt plötz- 
lich mit furchtbarem Gebrüll eine Rotte Einge- 
borener auf uns los, packen den Herrn Amts- 
gerichtsrath , betasten freudestrahlend seinen 
Schmeerbauch, während sie mich verächtlich bei 
Seite stehen Hessen. Schon will ich mich, dem 
Schöpfer ob meiner magern Leibesbeschaffenheit 
dankend, diskret entfernen, da wirft der Häupt- 
ling einen grimmigen Blick auf mich und schreit: 
Halt I Den da lasst's mir nit' aus ! Den muss 

der Orschel, der sich dieser Tage io respekt- 
widrig gegen mich benommen hat, zur Strafe 
auffressen I" 

Bilder aus <lem Soldatenleben. Mi- 
chael Metzger ausNördlingen, Unteroffizier, diente 
von 1884 bis 87 im 3. Infanterieregiment und 

hat aus dieser Zeit sämmtliche von ihm in der 
Kaserne gefangene Flöhe — 7000 an der Zahl — 
zu einem Tableau vereinigt, das links einen 
Raupenhelm und rechts eine Pickèlhaube, alles 
aus Flohleichen darstellt und die Aufschrift trägt: 
„k. bayr. 3. ,Inf.-Reg. Prinz Karl von Bayern, 
4. Komp. Zur Erinnerung an meine Dienstzeit 
1874-87." 

Aus der Kinderstube. „Mama, wie wer- 
den Würste gemacht?" „Aus Schweinefleisch, 
mein Kind." „Und Bratwürste 7" „Auf dieselbe 
Art und Weise." „Aber die kleinen Würstchen, 
Mama ?" „Ganz ebenso, mein Kind." „Ach", 
versetzt die kleine Elsa etwas enttäuscht, „ich 
hatte geglaubt, Mama, die Schweine legten die 
Würste ebenso wie die Hühner die Eier." 

Färbung des Weins. Man berichtet folgen- 
des Mittel als zuverlässig, um festzustellen, ob ein 
Rothwein künstlich oder natürlich gefärbt ist. 

Man taucht in den verdächtigen Wein eine 
Schnitte Brotkrume und lässt sich dieselbe ganz 
vollsaugen. Dann legt man das Brot auf einen 
mit Wasser gefüllten Teller. Ist die Farbe des 
Weins künstlich, so färbt sich das Wasser sofort 
roth mit Anflug von Veilchenblau. Ist aber die 
Farbe natürlich, so färbt sich das Wasser nur 
ganz alln ählich opalfarbig. 

Schädlichkeit des Thees. Dr. Brullard 
bespricht in seinem kürzlich publicirten Buche 
die schädlichen Wirkungen des Thees, dieses so 
allgemein gebräuchlichen Getränkes, und kommt 
auf Grund zahlreicher Beobachtungen zu folgen- 
den Resultaten. 

Die Wirkung des Thees ist eine beständige und 
wächst alle Tage. Seine schädliche VVirkung 
ist am stärksten bei schwächlichen, blutarmen 
jungen Leuten; lässt sich aber auch bei Leuten 
von kräftiger Constitution beobachten. Es be- 
darf hierzu keiner 5 Tassen täglich. Die Symp- 
tome sind; Appetitlosigkeit, schlechte Verdauung, 
Herzklopfen, Uebelkeit, Erbrechen, nervöse Auf- 
regung, bei einigen Schwächung der Intelligenz, 
oft annähernd Wahnsinn. Auch kommen Schmer- 
zen des Herzens mit Ausstrahlungen nach dem 
linken Arm häufig vor. 

Zuckerproduktion. Das „Journal des Fa- 
bricants de Sucre" glaubt, dass im Jahr 1887—88 
in Europa 300,000 Tonnen weniger produzirt wer- 
den als im letzten Jahr. Rechnet man dazu den 
Ausfall der übrigen Gebiete mit 50,000 Tonnen, so 
werden im laufenden Jahre im Ganzen 350,000 
Tonnen weniger produziert werden als im Vor- 
jahr. DieProduktion des laufenden Jahres wird ver- 
anschlagt, wie folgt; Für Deutschland 910,000 ; 
Frankreich 450,000; Oesterreich-Ungarn 425,000; 
Russland 400,000; Belgien 95,000; Holland 
50,000 Tonnen. Im Ganzen 2,330,000 Tonnen. 

Fruchtbarkeit. Die bolivianische Zeitung 
„El Heraldo" in Cochachamba erzählt von einem 
armen Ehemann, den seine Frau in 4 Nieder- 
künften mit 11 Kindern beschenkte, nämlich 3 
mal 3 und zuletzt 2. 

In einem deutschen Dorfe fand die Be- 
erdigung des reichen Erbpächters Lehmann statt. 
Die Chorknaben haben eben ihrGrablied beendet, 
der Geistliche hat seine Trauerrede vor dem offe- 
nen Grabe, an dem der Sarg steht, begonnen, 
da regt sich nach Ansicht der Chorknaben etwas 
im Sarge. Einer von ihnen zupft den Pastor am 
Ornat. Der schiebt ihn bei Seite. Wieder zupft 
ihn Einer, der Geistliche weiss jedoch noch nicht 
weshalb. Da hört der Küster auch das Geräusch 
im Sarge. Um den Geistlichen nicht abermals 
zu stören, bückt er sich vorsichtig, und damit 
die Andächtigen nicht beunruhigt werden, nä- 
hert er sich vorsichtig dem Sarge. Leise klopft 
er daran und fragt: „Herr Lehmann, wünschen 
Sie noch was ?" 

Briefkasten. 
Briefe Hegen hier für die HH.: Seidensticker, 

Winandstock (2), E.Marxen. Br. an Mackey ges. 
Hr. Hermann Lind wird von einigen'Freun- 

den gebeten, seine Adresse an die Exped. d. Bl. 
gelangen zu lassen. 

Kaifee. Santos, 4. Januar. 
Verkauft wurden heute 1000 Sack. Markt matt. 

Zufuhr vom 1.—3. 6,891 Sack. 
,, am 4. 3,994 ,, 

Durchschnittliche Zufuhr pr. Tag 2,721 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 2,000 ,, 
Vorrath 1. und 2. Hand 240,000 ,, 

R ETNIU RlNTTroTA 

WiWn äilartHnna. 
Sonntag den 8. Januar 

CONCERT 

Gulmbacher vom Fass 

Abends : Tanz. 

FRANCISCO NEMITZ. 

Emil Hanniiy, 

Berliner, welcher von hier nach S. Paulo unter 
Zurücklassung zahlreicher Andenken ausgerissen 
ist, wird hiermit aufgefordert, die ihm von mir 
und anderen Leuten zur Reparatur übergebenen 
Gegenstände innerhalb 3 Tagen ausliefern zu 
assen, widrigenfalls weitere Schritte gegen den- 

selben gethan werden. Näheres über seine Per- 
son wird in der nächsten Nummer d. Bit., sowie 
in allen deutschen Zeitungen Brasiliens berichtet. 
Alle deutschen Landsleute werden vor diesem 
Schwindler gewarnt. 

Santos, 5. Januar 1888. 
n. Brügmann. 



4 Germania 

Eyang;elÍ8oher Gottesdienst 
findet statt ausser íh Rio Claro an folgenden Orten: 
Am 8. ,, , Vorm. 10 Uhr, in Campinas ; 

8. ,, Nachm. 1 Uhr, in Rocinha. 
Zugleich möchte ich ersuchen, die Papiere zu 

Trauungen rechtzeitig einzusenden, damit ich das 
nöthige kirchliche Aufgebot besorgen, kann. 

Pßstör J. J. Zink. 

Deutsche Schule. 

Am 9. Januar wird der Unterricht wieder sei- 
nen Anfang nehmen. 

Neuanmeldungen werden im Schullokale, Rua 
Florencio de Abreu N. 19, von heute ab täglich 
von 10—12 Uhr entgegengenommen. 

Im Interesse der Ordnung des Unterrichts wird 
gebeten, möglichst frühzeitig die Anmeldungen 
bewirken zu wollen. 

Paul Issberner, 
Oberlehrer der deutschen Schule. 

Deutseli-brasilianisehs Schule. 
Rua Duque de Caxias 1t9. 

Die Klassen-Eröffnung findet statt Montags den 
9. Januar. Anrnelduugeu können während des 
ganzen Monats für das I. Semester gemacht wer- 
den. Unterrichtsfächer sind : Deutsch und Por- 
tugiesisch, Rechnen, Raumlehre, Geographie, 
Geschichte, Zeichnen, Naturlehre, Singen, Eng- 
lisch und Französisch (diese Sprachen nur fakul- 
tativ) . 

S. Paulo, 1. Januar 1888. 
Der Direktor: 

F. Böschenstein. 

GERMANIA. 

Rinning S. Januar 

Culmhacher vom Fass 

VOR 10 Ihr Morgens ab. 
Der Oekonom. 

Sonnabend den 7. Januar 

Grosses G o n c e r t 

im ^alütt 

veranstaltet von 

Mme- M. Niederberger, 0. Beck, B. IXiederbergcr 

und L Nepomuceno. 

In unserem neueingerichteten Geschäftslokal — Parterre-Etage Rua Direita M. 44 — 
befindet sich 

Grosse Âusstellnng von 

in grôsster Auswahl. 

Prachtwerlt.o,. Jugendsohrirten, Biitlerbücher, 

Phantasie- und Luxus-Artikel, Schreib- und Zeichen-Materjaiien, 
iSciiul-lJtensiiien etc. etc. 

IDirtEIT-A. ±-4. 

DEUTSCHES GASTHAUS 

Rua Santa Iphigeuia N. 101 Â. 

Das verehrliche reisende Publikum, insbesondere meine werthen Landsleute und Freunde in 
hiesiger Stadt und auswärts, erlaube mir auf mein gut ausgestattetes, wenige Schritte von der 
Bondslinie Santa Cecilia entfernt gelegenes Gast- und Speisehaus ergebenst aufmerksam zu machen. 
Dasselbe enthält eine genügende Auswahl freundlicher Zimmer mit guten Betten, und bietet für 
Reisende und Pensionisten alle wünschbaren Bequemlichkeiten. Die Küche ist bereits als eine 
vorzügliche hinreichend bekannt, wie ich auch hinsichtlich der Getränke stets die besten 
und beliebtesten Marken führe. 

Pensionisten finden zu den günstigsten Bedingungen Aufnahme. 
Ferner halte meinen eleganten Salon den geehrten Gesellschaften und Familien zu Abhaltung 

von Festlichkeiten, Hochzeits- und Tanfschmäussen etc. bestens empfohlen, indem ich eine auf- 
merksame Bedienung und die denkbar billigsten Preise zusichere. 

FRITZ ABRAHAM. 

Neue Dampfinthle. 

Dem verehrlichen Publikum zur gefi. Notiz, 
dass ich in Travessa do l§ieniinario M. 44 
eine Dampfmühle errichtet habe und stets gut 
gemahlenen Fubá, Kaffee, Salz u. s. w. in bester 
Qualität vorräthig halte. Preise billigst. 

Öjarl |Iasiei| & O|0. 

Deutscher Arzt. 

D^- ADOLPH LUTZ 9 < I 
hat sein Consultorium nach Rua S. Bento 42 51 
verlegt. Sprechstunden von 11—1 Uhr. 

Wohnung : Rua do Gazometro 37. 

1) Mendelssohn: 

2} a. Rubinstein. 
b. Grieg: 
c. Lassen: 

3) a. Raff: 
b. Sarasate: 

4) a. Rubinstein 
b. Chopin: 
c. Liszt : 

PROGRAMM; 
I. Theil. 

Trio em re menor für Piano, Vio- 
line und Violoncell. Die Herren 
A. Nepomuceno, 0. Beck und 
B. Niederberger. 
Der Asra ) für Sopran. 
Je t'aime >Mme. M. Nieder- 
Une nuit d'été ) berger. 
Cavatina ? für Violine. 
Danse espagnolej Hr. 0. Beck. 

■ Barcarola 
Nocturno em fá )>Hr. Nepomu- 

I Allgem. Klinik. Spec. ; Hautkrankheiten. 

Mélodie hongroise) ceuo. 

II. Theil. 

5) a. Weber-Hegyesi: Pensée fugitiva) für Violoncell 
b, Popper: Taranteile JHerr B. Nie- 

derberger. 

6) Gounod : Berceuse, f.Gesang mit Begleitung 
des Violoncell. Mad. B. Niederber- 
ger und B. Niederberger. 

7) Brahms: Danses hongroises für Piano zu vier 
Häuden,Violine und Violoncell. Die 
Herren A. Nepomuceno, J. G. Foet- 
terle, 0. Beck und B. Niederberger. 

Billets sind zu haben bei Herrn Levy, Rua 
da Imperatriz. 

Anfang 8'/, Viir. 

d^aatítaiíB 

„Zum Deutschen Haus" 

RIO DE JAMEIRO 

i Sobrado 
j Unterzeichneter empfiehlt den hier in Rio an- 
' kommenden Fremden sein in der Nähe des Hafens 
■ gelegenes, gut eingerichtetes Hotel. Pferdebahnen 

für Piano, j nach allen Richtungen. Auskunft wird Jedem 
ertheilt. 

Deutsche Zeitungen. 
Achtungsvollst 

4. Brofflberg. 

B 

Frische Sendung von 

ackohst als; 

Í' 

Dr. Joaquim de Azambuja 
Advokat 

s 

I besorgt alle in seinen Beruf einschlagenden 
1 Geschäfte, besonders gerichtliche und freund- 
S schaftliche Liquidationen, Aufträge bei Ban- 
S ken, Compagnien und Repartições públicos. 
S Bureau : Rua do Imperador N. 8. 
I S. PAULO. 

Empfing eine grosse Sendung 

e i z e n ni e h 1 

bester Qualität, welches in Fässern so- 
wohl als Säcken zu billigsten Preisen 

offerire. Pro Sack lOSOOO. 

)lio Jürdan in Oflaro. 

Meine Wohnung befindet sich von jetzt ab 

Rua Santa Iphigeuia N. 60 (rothes Chalet) 

^íítüíUr, géammc. 

niancfmâHphan Gesucht wird ein Mädchen für UieUMlUdUlUeU. igic^te häusliche Arbeiten. 

Rua Episcopal N. 9. 

T?!« freundlicher Saal, mit oder ohne Möbel, ist 
rilil zu verraiethen. Rua S. Tphigenia N. 60. 

Allen Freunden und Bekannten, welche 
während der Krankheit unseres lieben Kin- 
des Esmeraldine Piiat uns theilneh- 
mend zur Seite standen, sowie durch die 
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte 
desselben uns ihre Liebe bezeugten, sagen 
wir hierdurch unsern tiefgefühltesten Dank. 

S. Paulo, 3. Januar 1888. 
Die trauernden Eltern und Geschwister. 

FÍTÍ Saal ist billig zu vermiethen. 
Rua de Conselheiro Nebias 17, 

(nahe der Rua Aurora). 

Ein 

tüclitiger ILüpergeselie wird für 
sofort gesucht. 

Guilherme Trippe, Rua Luzitana 99 
Campinas. 

Eine perfecte Plätterin wird gesucht. 
Näheres Expedition dieser Zeitung. 

Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirschen, 
Bickbeeren, Sultan-Rosinen, Corinthen. 

Hiilsenfrúchte: 
gelbe und grüne Victoria-Erbsen, 
dito dito Splitt-Erbsen. 

t—g öiiniiseiie Linsen, 
Graupen, Griesi, Reismehl, 

Buchweizen und Hafergrütze, 

®e53í|í!iiiIt^cÍTer 
geräucherter Speck und Mettwurst. 

Holländer-, Sahnen- und Eidamer-Häse. 
rische Dollander Vollharinge, 

Magdeburger Sauerkraut, 
i;^| Gewürz- und Pfeffer-Gurken, 

Stangen-Spargel in Latten. 

Vanille, Cardanionien und Johannisbrod, 
gelbe und weisse Aakerseife. 

Frischen Tafel Ii onig H 
Kolonie-Produkte, als : 

Butter, Fett, Pökelfleisch und Cigarren 
empfing und empfiehlt 

OíiíflP Wiflnlip Bambús 42 UaKdl ttIcUKc, Ecke der Rua Victoria. 

Augenarzt. 

Der Spezialist 
©r. 

ordinirt täglich von 1—3 Uhr 
55 — Rua da Imperatriz — 55 

und wohnt: 
Rua do Barão de Itapetininga 6. 

Telephon 42. 

Ein deutscher Elementarlehrer, 
unverheirathet, erst kürzlich in S Paulo einge- 
troffen, sucht Stellung für hier oder nach dem 
Innern. Derselbe war bereits längere Zeit an 
deutschen Schulen in Brasilien thätig. 

Gefl. Offerten bitte an die Exped. d. B. zu richten. 

Tl' junger Deutscher, der die Heidelberger 
£jin Realschule absolvirte, Kenntni.sse im Eng- 

lischen und Französischen hat und cou- 
lante Handschrift schreibt, sucht Placement im 
Kaufmännischen. Näheres bei 

J. A. Becker, N. 132 Rua do Braz. 

êasthauH 

„Zur weissen Taube". 

Dem geehrten Publikum gestattet sich hiermit 
der ergebenst Unterzeichnete, sein in der 

RUA DO TRIÜMPHO N. 3 
nahe der Dahnhöfe 

bequem gelegenes Gast- und Speisehaus in ge- 
fällige Erinnerung zu bringen. Besonders auf- 
merksam mache auf freundliche, sauber ausge- 
stattete Zimmer, gute gediegene Küche, sowie 
vorzügliche Getränke, wie es denn auch an auf- 
merksamer und zuvorkommender Bedienung in 
keiner Weise fehlen wird. Für Pensionisten so- 
mit wohl empfehlenswerth. 

Um recht vielseitigen Zuspruch bittend, em- 
pfiehlt sich Hochachtungsvollst 

Joseph Zubler. 

iiodeHangeige. 
Allen lieben Verwandten, F/eunden und 

Bekannten die traurige Nachricht, dass unser 
geliebter Gatte und Vater 

Liuiz Sichertie 
am 7. Dezbr. in seiner Heimath Günzburg 
(Bayern) nach längerem Leiden sanfi ent- 
schlafen ist. 

Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden [Unterlassenen 

in S. Paulo. 

i7ii napmiadian ■ Ein freundliches Zimmer. Zu \m vermieinen. Exped. d. bi. 

A Technicum Miüweida \^ 
\ ~ Saoh.gftTi. — \ 

Verein Deutsche Schule. 

Die bis dato vom Oberlehrer benutzte Parterre- 
wohnung im Schulgebäude soll baldmöglichst 
an ein alleinstehendes deutsches Ehepaar, welches 
geneigt wäre, die Reinhaltung der Klassen etc. 
zu übernehmen, vermiethet werden. 

Gefällige Offerten sind an unsern Kassirer, 
Herrn Fr. Krüger, Rua da Estação, einzureichen. 

Ernst .Heinke, 
Schriftführer. 

Verein Deutsche Schule. 

Stonntag den 83. Januar, Mittags 12 Uhr 

OBrdíttíItík êMcralín^ríJHinmlunô 
im S c h u lg e b ä u d e. 

Tagesordnung 5 
1) Bericht des Vorstandes. 
2) Kassenbericht. 
3) Neuwahl des Vorstandes. 
4) Etwaige Anträge der Mitglieder. 
Alle sich für die deutsche Schule in S. Paulo 

interessirenden Deutschen werden höflichst er- 
sucht, dieser Generalversammlung beizuwohnen 
und wird bemerkt, dass als Mitglieder des Ver- 
eins diejenigen Personen betrachtet werden, wel- 
che einen jährlichen Beitrag von mindestens 
10S5000 entrichten. 

Der Vorstand des Vereins Deutsche Schule. 
I. A. : Ernst Heinke, Schriftführer. 

Pin Mädnlian gesucht für eine kleine Familie. Ulli llldUlllcU jiiid Aurora N. 63. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

KRONPRINZ FRIED. WILHELM 
geht am 10. Januar 1888 nach : 

Rio de Janeiro, 
Bahia, 

Liissabon, 
Antwerpen und 

Bremen 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Agente,, i„ s.ntos ^erreunep Bfilow & G. 

Rua de José Ricardo 2. 
■n ÜÄO PAULO — Rua Bento M. 8f. 

a) )fa8chinen*ln^enieur*Schale 
b) Werkmeister-Sthnle. 

— Vorunterriclit fi-ei. — 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

BUENOS AYRES 
Kapitän Löwe 

geht am 10. Januar über Rio, Bahia und Lissabon 
nach R A II B U R O. 

Der Postdampfer 

GRASBROOK 
Kapitän H. Schuldt 

geht am 17. Jan. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach R A II B IJ R G. 

Der Postdampfer 

TIjrXJGA 
Kapitän Th. Säuberlich 

geht am 24. Januar über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach R A M B II R Gr. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Siantos: EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In SííEo Paulo : FR, KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Postin SI. Paulo. 
Gewöhnliche Briefe v. 21.—31. Dez. 

Cartas nacionaes: Augusto Kochler, Carlota 
Miller, demente H. Wilme & Co., C. Baennin- 
ger, Emma Harassonritz, Emilia Muller, Emma 
Cron, ElisaKolmem, Emilia de Menezer, Henrique 
Boliger, Jacob Hiehl (Hehl), Oscar Friedinraich, 
Wilham Krüger. 

Cartas de porte: A. E. Jones, Alberto Ravache, 
Carlos Gerke, Domenica Gaigher, Julius Olsen, 
Paul Reimpell, Rosalie Gresen, Soren Andressen, 
W. Holdschip. 

Cartas estrangeiras: Albino Trettel, B. Wil- 
helmi, Chr. N. Haluje, Christian Lestrup, Ewald 
Nocht, H. Hallon, Josefine Jensen, Karlos Schaf- 
fer, Mr. Dochler, V. Sut, V. Artam. 

Hafenverkehr in §lantos. 
Erwartete Dampfer : 

Ville de Santos, von Havre, d. 7. 
Savoie, von Genua, d. 12., ladet für Montevideo 

und Buenos Aires. 
Hogarth, von Montevideo, d. 13., 1, f. New-York. 

Abgehende Dampfer : 
America, nach Rio, d. 9. 
Buenos Aires, nach Hamburg, d. 10. 
Kronprinz Fr. Wilhelm, nach Bremen, d. 10. 
Giutio Mazzino, nach Genua, d. 10. 
Ville de Santos, nach Havre, d. 13. 

In RIO erwartete Dampfer : 
Mondego, vom Laplata, d. 7. 
Advance, von New-York, d. 8. 
Niger, von Bordeaux, d. 8. 
Ptolemy, von Liverpool, d. 9. 

In R I 0 abgehende Dampfer; 
Niger, nach dem Laplata, d. 9. 
Mondego, nach Southampton, d. 9. 
Sud-America, nach Genua, d. 9. 
Congo, nach Bordeaux, d. 14. 
Provence, nach Marseille, d. 14. 

Di'nck niid Verlag: ron G. Treliit-/. 

Hierzu Illustr. Unterhaltnngsblatt Nr. 38. 


